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GÜNZBURG

Mathematik für Abitur
und Studium
Unter dem Motto „Die Mathematik
holt einen immer ein!“ veranstaltet
die Volkshochschule Günzburg ei-
nen Vorbereitungs- und Auffri-
schungskurs für Abitur und Studi-
um mit dem Mathematiklehrer
und ehemaligen Schulleiter des Dos-
senberger-Gymnasiums Walter
Czech. Der Kurs ist zum einen für
angehende Abiturienten gedacht,
die in Mathematik bessere Noten er-
zielen und mit mehr Selbstvertrau-
en mathematische Probleme ange-
hen möchten. Zum anderen ist er
für Personen geeignet, die für ihren
beruflichen Werdegang sichere
Grundlagen in Mathematik brau-
chen und ihr Wissen auffrischen
wollen. Voraussetzung für die Teil-
nahme ist die Mittlere Reife. Der
Kurs (P301h) findet vom 8. Novem-
ber bis zum 20. Dezember, jeweils
freitags von 15. bis 17.30 Uhr, im
Haus der Bildung Günzburg statt.
Der erste Kurstag läuft bereits von
14 bis 16.30 Uhr. (zg)

O Anmeldungen und Informationen bei
der Vhs-Geschäftsstelle, Telefon
08221/3686-0, oder im Internet unter
www.vhs-guenzburg.de

Kurz gemeldet

Bitte nicht füttern!
Stadtleben Günzburg hat ein Taubenproblem in der Altstadt. Wie das jetzt gelöst werden soll

Stadt einen weiteren Standort für ei-
nen solchen Taubenschlag suche –
eventuell könnte das Heimatmu-
seum eine Möglichkeit sein.

Damit die Tauben sich in der
Günzburger Altstadt weniger wohl-
fühlen, sind vielerorts auch Gitter
mit Drahtspitzen angebracht wor-
den. UWB-Stadtrat Hans Kalten-
ecker hatte sich ebenfalls gut auf das
Thema vorbereitet und steuerte den
Begriff des „Vergrämers“ zur Wis-
senssammlung bei. So heißen die
Drahtgestelle nämlich. Außerdem
hatte Kaltenecker recherchiert, dass

Günzburg Wäre die Schulklasse, die
sich am Anfang der Stadtratssitzung
noch im Besucherraum des Sit-
zungssaals drängelte, doch nur ein
wenig länger geblieben: Punkt
Nummer sieben der Tagesordnung
entpuppte sich nämlich als wahres
Füllhorn des Wissens. Das Thema?
Es ging um Taubenkot. Ein Thema,
in das sich nicht nur Oberbürger-
meister Gerhard Jauernig offenbar
eingearbeitet hatte.

Genauer gesagt, geht es um Nass-
kot – den ersten Fachbegriff aus
dem Bereich der Geflügelbekämp-
fung, den es an diesem Abend zu
lernen gab. Diese Hinterlassen-
schaften machen nicht nur Anwoh-
nern in der Günzburger Innenstadt
wie CSU-Stadtrat Stefan Baisch zu
Schaffen. Weswegen er auch den
Anstoß zur Diskussion gegeben hat-
te. „Es gibt Gassen in unserer Alt-
stadt, durch die mag man gar nicht
mehr laufen, weil dort überall Tau-
benkot liegt.“ Die Exkremente grif-
fen außerdem die historischen Fas-
saden der Altstadt an, fräßen sich in
den Stuck. Auch beim Essen am
Marktplatz fielen die Tauben-

schwärme als lästige Bettler am
Tisch auf.

Erste Maßnahmen gegen die un-
gebetenen gefiederten Gäste in den
Gassen Günzburgs hat die Stadt
schon getroffen: Im Dossenberger-
haus gibt es seit 2015 einen Tauben-
schlag, in dem die Tiere aktiv gefüt-
tert werden. Wohlgemerkt nicht,
damit sich die Zahl der Tiere er-
höht. Die Fütterung dient dazu, die
Tiere zum Nisten zu animieren – um
die gelegten Eier dann durch Dupli-
kate aus Holz auszutauschen und so
das Schlüpfen des Kot produzieren-
den Nachwuchses zu verhindern.

Die Population könne dadurch
um etwa 40 Paare verringert wer-
den. „Das erspart in etwa 400 bis
500 Kilogramm Nasskot pro Jahr“,
informierte der Oberbürgermeister
das Gremium. Doch das reicht noch
nicht. Jauernig kündigte an, dass die

die gezielte Fütterung
der Tauben auch eine
Veränderung der Zu-
sammensetzung des
Nasskots zur Folge
habe: Der werde da-
durch weniger aggressiv.

Doch diese Maßnahmen alleine
werden nicht reichen, um der Günz-
burger Taubenplage Herr zu wer-
den. Einstimmig hat der Stadtrat
deswegen den flatternden Plagegeis-
tern den Kampf angesagt und eine
Verordnung erlassen. Verwilderte
Tauben dürfen demnach im
gesamten Stadtgebiet
nicht mehr gefüttert

werden –
außer eben
durch die

Stadt mit
speziellen

Ködern.
Wer es den-

noch tut, riskiert
eine Geldbuße. Die

muss auch bezahlen,
wer das Beseitigen
von Nistplätzen
oder die Vergrä-

mung verwilder-
ter Tauben
nicht duldet.

In diesem

Zusammenhang gab es noch mal et-
was zu lernen für die Stadtratsmit-
glieder: Manfred Proksch (Freie
Wähler) berichtete nämlich von ei-
nem kleinen Abenteuer, das er zu-
sammen mit Ordnungsamtsleiter
Georg Weishaupt und der Günzbur-
ger Feuerwehr jüngst nach einer Sit-
zung erlebte: „Als ich auf den Rat-
hausplatz kam und zum Finanzamt
hinüber schaute, hatten sich dort
schon ein paar Leute versammelt“,
erzählte Proksch. Den Grund sah er
gleich darauf mit eigenen Augen: In
der neu gestalteten Fassade erschie-
nen immer wieder Lichtblitze. „Ich
habe Herrn Weishaupt gleich dazu
gerufen, auch er konnte sich das
nicht erklären. Schließlich kam die
Feuerwehr.“

Die Fachleute hatten dann auch
die Erklärung für das Phänomen pa-
rat: Seit dem Umbau des Schlossflü-
gels verfügt das Finanzamt über
eine hochmoderne Taubenschreck-
anlage, die mithilfe der Lichtblitze
die Vögel vergraulen soll. Große
Heiterkeit bei den Stadtratsmitglie-
dern, und dazu die Gewissheit: Wie-
der was gelernt. (rjk)Foto: Julian Statenschulte, dpa

So soll es einmal aussehen, das Gelände am Günzburger Auweg. Gegenüber dem Bahnhof plant ein Investor Wohnungen für bis zu 1500 Menschen, dazu kommen Gebäude für
die Nahversorgung, ein Kindergarten und weitere Einrichtungen. Ein Radweg soll an der Günz entlang zur Donaumündung führen. Foto: Stadt Günzburg

tet, wird die Unterführung durch
die Bahn saniert. „Eine zweite Fahr-
spur hätte die Stadtkasse zwar belas-
tet, doch das wird uns wieder einho-
len, wenn durch das neue Baugebiet
das Verkehrsaufkommen steigt“,
prognostizierte Proksch. Ansonsten
schloss er sich den lobenden Worten
seiner Stadtratskollegen an: „Das ist
ein Meilenstein in der Entwick-
lungsgeschichte der Stadt.“

Den einstimmigen Beschluss des
Gremiums, die Bebauungspläne
„Zwischen Auweg und Günz“ und
„ehemalige Tierzuchthalle“ aufzu-
stellen, bekamen die zahlreichen
Zuhörer der Stadtratssitzung noch
mit, danach leerte sich der Zuhörer-
raum zusehends. Ganz so schnell
wird es mit dem Bauvorhaben nicht
vorangehen – im Stadtrat geht man
von einem Zeitraum von zehn Jah-
ren aus, in denen sich das Gebiet
entwickeln wird.

ecker hohe Priorität. „Außerdem ist
die Einbindung der vorhandenen
Anwohner in die Planung von
höchster Wichtigkeit“, so Kalten-
ecker.

Simone Riemenschneider-Blatter
(SPD) lobte besonders die Vorstel-
lung eines durchgrünten Stadtquar-
tiers. Ähnlich äußerte sich auch
GBL-Stadträtin Birgit Rembold.
„Wir können als Stadt bei der An-
siedlung des Nahversorgers viel ma-
chen, darauf achten, dass wir viel-
leicht nicht den Discounter herho-
len, sondern ein hochwertiges An-
gebot. Damit werden wir Menschen
anziehen, die das schätzen.“

Für Manfred Proksch (Freie
Wähler) war der einzige Wermuts-
tropfen des Vorhabens die Tatsache,
dass sich die Stadt bei der Erneue-
rung der Bahnunterführung nicht
zu einer zweispurigen Variante hat-
te durchringen können. Wie berich-

Von den Vertretern der Stadtrats-
fraktionen gab es einhelliges Lob für
das als Günz-Donau-Park betitelte
Projekt, in dem noch viel Arbeit
steckt, wie Thomas Ermer ausführ-
te. „Es wird zusätzlicher Pkw-Ver-
kehr entstehen, den wir abwickeln
müssen. Außerdem müssen wir auf
Verträglichkeit mit der vorhande-
nen Nutzung achten.“

Ermer meinte damit nicht nur das
Günzburger Volksfest, dessen ange-
stammter Festplatz in direkter
Nachbarschaft zu den neuen Woh-
nungen liegt. „Ein Ersatz für den
derzeitigen Pendlerparkplatz könn-
te weiter östlich entstehen – aber das
funktioniert nur, wenn man nicht
außen rum zum Bahnhof laufen
muss.“ Die Verlegung zusammen
mit einem Durchstich am Bahnhof,
damit die Pendler weiterhin kurze
Wege zum Bahnsteig haben, hat
auch für UWB-Rat Hans Kalten-

mehr. Oberbürgermeister Gerhard
Jauernig erinnerte daran, dass es
eine Menge von gewerblichen Nut-
zungen am Auweg gegeben habe,
die aus unterschiedlichen Gründen
aufgegeben wurden. „Für die Stadt
stellte sich die Frage, ob man das
Gelände so belassen soll oder sich für
eine sinnvolle, geplante neue Nut-
zung entscheidet.“ Spannend ist das
Projekt aus Sicht des Oberbürger-
meisters auch unter dem Aspekt des
Klimaschutzes. Denn die Men-
schen, die in das neue Gebiet einzie-
hen werden, wohnen nicht nur di-
rekt an den beiden Flüssen als Nah-
erholungsgebiet und mit kurzen
Wegen in die Innenstadt mit ihren
Einkaufsmöglichkeiten, Behörden
und Schulen. Sie leben auch ganz
nah an der Bahnlinie Ulm-Mün-
chen. Das macht die Wohnungen
für Pendler mit dem öffentlichen
Nahverkehr hochinteressant.

VON REBEKKA JAKOB

Günzburg Zwei Tage lang drehte es
sich damals, Anfang 2015, bei den
Günzburger Stadträten nur um das
eine: Wie geht es weiter mit dem
Areal am Auweg? Man sei sich da-
mals recht einig gewesen, dass dies
der ideale Platz im Stadtgebiet wäre,
um mehrgeschossigen Wohnungs-
bau zu realisieren, erinnerte sich
CSU-Stadtrat Thomas Ermer an die
Ergebnisse der damaligen Stadtrats-
klausurtagung.

Im Dezember 2016 beschloss das
Gremium dann ganz offiziell den
städtebaulichen Rahmenplan für das
Vorhaben. In seiner vorletzten Sit-
zung des Jahres 2019 hat der Stadt-
rat das Vorhaben nun ein großes
Stück weiter gebracht: Ein vorha-
benbezogener Bebauungsplan für
das Gebiet wird aufgestellt. Für die
zahlreichen Besucher, die sich we-
gen dieses ersten Punktes der Ta-
gesordnung im Sitzungssaal einge-
funden haben, war dabei besonders
spannend, was Joachim Heby, der
Geschäftsführer des Investors Im-
mo-Projekt aus Kaufbeuren, über
die Planungen zu erzählen hatte.
Immerhin sollen dort im Laufe der
kommenden Jahre Wohnungen für
1000 bis 1500 Menschen und weite-
re Einrichtungen entstehen.

Ein Modell, das die Planer im
Foyer des Sitzungssaals aufgestellt
hatten, zeigte das anschaulich: Dort,
wo derzeit unter anderem noch die
verfallenden Gebäude der Kaffeefa-
brik Strehle stehen, sind sechs
Wohnhöfe vorgesehen, dahinter
fließt die Günz das letzte Stück der
Donau entgegen. „Entlang der
Günz ist ein neuer Radweg mit An-
bindung an den Bahnhof vorgese-
hen“, erläuterte Heby. Eine Brücke
für Fußgänger und Radler soll über
die Günz führen.

Wasser spielt auch ein Stück wei-
ter entfernt eine Rolle, wo die Stadt
Grundstücke wie die Fläche der
ehemaligen Tierzuchthalle – jetzt
der Pendlerparkplatz – im Besitz
hat. Hier wollen die Planer den
Stadtgraben freilegen und eine Was-
serlandschaft in der Nachbarschaft
zu Gebäuden schaffen, in denen spä-
ter eine Kindertagesstätte, betreutes
Wohnen oder auch eine Tagesstätte
für Senioren eingerichtet werden
sollen. Ein geschlossener Bauriegel
entlang der Gleise am Bahnhof soll
als Standort für einen Nahversorger
dienen, Supermarkt und Bäckerei
könnten nach den Worten Hebys als
Versorger für das ganze Quartier
dienen. Bis zu 300 neue Wohnungen
werden entstehen, dazu kommen
die Menschen, die bereits am Auweg
wohnen und arbeiten.

Letztere waren früher deutlich

Ein neuer Stadtteil für bis zu 1500 Günzburger
Bauprojekt Auf dem Areal am Auweg sollen in den kommenden Jahren etwa 300 Wohnungen

und Versorgungseinrichtungen entstehen. Die Stadt verspricht sich davon noch mehr als nur Wohnraum

GÜNZBURG

Gelassenheit im Umgang:
Seminar bei der Vhs
Die Volkshochschule Günzburg
veranstaltet am Samstag, 9. No-
vember, das Seminar „Gelassen
bleiben im Umgang mit ‚schwieri-
gen’ Zeitgenossen“ (P016h). Die
Mediatorin und Coach Andrea
Link möchte den Teilnehmern da-
bei helfen, eine gelassene Haltung
gegenüber Gesprächspartnern zu
entwickeln, rechtzeitig Missver-
ständnisse und Manipulationen zu
erkennen und darauf zu reagieren
sowie selbstbewusst die eigenen In-
teressen zu vertreten. (zg)

O Das Seminar findet von 9.30 bis
16.30 Uhr im Haus der Bildung Günz-
burg statt. Anmeldungen und Informatio-
nen bei der vhs-Geschäftsstelle, Tele-
fon 08221/3686-0, oder im Internet un-
ter www.vhs-guenzburg.de

BIRKENRIED

DJ Pee Wee legt wieder
zur Oldie Night auf
Die letzte Birkenrieder Oldie Night
des Jahres findet am Samstag, 9.
November, statt. Dabei verwöhnt
DJ Pee Wee die Gäste das 27. Mal
mit der Lieblingsmusik der 50er,
60er und 70er Jahre. Da es nun
wieder früher Nacht wird, gibt es
dieses Mal auch wieder im Vorfeld
der Oldie Night ab etwa 18.30 Uhr
Videoclips aus Zeiten des Beat-
Club und anderer TV-Musikshows
zu sehen und zu hören. Das Kul-
turgewächshaus ist beheizt. Der
Eintritt zur Oldie Night ist frei, es
wird gesammelt. (zg)

LEIPHEIM

Hugh Moffatt
gastiert in der Post
Auf Einladung der Country & Wes-
tern Friends Kötz gastiert am
kommenden Sonntag, 10. Novem-
ber, Hugh Moffatt, The Nashville
Troubadour (USA), im Gasthaus
Zur Post in Leipheim. Das Kon-
zert beginnt um 19 Uhr. Mit seiner
warmen Stimme verbindet er die
Direktheit eines Hank Williams mit
poetischer Hippie-Sensibilität zu
einem der persönlichsten Musiksti-
le, die man im heutigen Klangei-
nerlei findet. Vom herzzerreißenden
Liebeslied bis zur satirischen Sto-
ry-Ballade reicht sein Repertoire.
Hugh Moffatt avancierte nicht nur
zu einem der beliebtesten Club Acts
in Music City USA, sondern auch
zum europaweit bekannten Trouba-
dour aus Nashville. Seit 1988 ist
Hugh Moffatt immer wieder bei den
Country Friends Kötz aufgetreten.
Nachdem er von seiner Professur
emeritiert ist, kann er sich nun
wieder ganz der Musik widmen.
Seine jüngste CD „Long Wide
Open Road“ wird Hugh Moffatt im
Gepäck haben. (zg)

O Karten an der Abendkasse.


